
  

IN BERN ERSTRAHLEN die Bäume 
in leuchtendem Grün, verschönern 
blühende Sträucher und Blumen die 
Stadt. Es wird wieder einmal deut-
lich, was für traumhafte Oasen wir 
haben. Rosengarten, Zehendermätteli 
oder einfach Balkonien: An diesen 
und anderen wunderschönen Orten 
kann man die wärmende Sonne, das 
Treiben geniessen.
Die Lebensqualität: Sie ist ein grosser 
Standortvorteil. Zu ihr müssen wir 
Sorge tragen. Während die einen das 
Nahe geniessen, fliegen die anderen 
für ein Wochenende vom Regional-
flugplatz Bern-Belp in die Ferne: Ein 
Shopping-Weekend in Berlin, ein 
Kulturbesuch in Wien oder dolce far 
niente in Rom. Immer öfters, immer 
günstiger. Destinationen, die easy oft 
auch per Zug erreichbar wären. Noch 
schlimmer: Die Flugbewegungen 
über Bern beeinträchtigen die Le-
bensqualität der Daheimgebliebenen.
Neben dem Verkehr in den Lüften 
interessiert auch in dieser Ausgabe 
der motorisierte Verkehr auf der 
Strasse: Gemäss Energiestrategie 
2006 – 2015 soll er um zehn Prozent 
abnehmen. Damit dieses Ziel erreicht 
wird, ist «intelligente Mobilität» 
gefragt: Einen Beitrag dazu leistete 
jüngst «Läbigi Stadt». Unser inter-
fraktioneller Vorstoss für attraktive 
Carsharing-Parkplätze wurde im April 
von einer deutlichen Stadtratsmehr-
heit überwiesen. Der Gemeinderat 
ist nun aufgefordert, zusammen mit 
Carsharing-Anbietern den Bedarf 
an Standorten zu ermitteln. Konkret 
sollen bestehende Parkplätze zu at-
traktiven Carsharing-Plätzen umfunk-
tioniert werden – ohne zusätzliche 
Parkplätze zu schaffen.
Und last but not least wird innovati-
ves Mobilitätsmanagement mit dem 
Referat von Prof. Dr.-Ing. Ulrike Reut-
ter auch in unserem Jubiläumsjahr 
Thema sein. Mehr auf Seite 3. 

Nadine Masshardt, Präsidentin

Der Standpunkt Fehlende Kostenwahrheit
Dabei bleibt die Kostenwahrheit auf der 
Strecke. Sogar Betreiber erachten die Preise 
als zu tief. So verursacht ein Flug von Zü-
rich nach Chicago mit 400 Plätzen hin und 
zurück ungedeckte externe Schadenskosten 
für die Gesellschaft von 52000 Franken.
Dabei haben gerade mal fünf Prozent der 
Weltbevölkerung je ein Flugzeug bestiegen. 
Das Wohlstandswachstum in Schwellenlän-
dern wird das Wachstum des Luftverkehrs 
beschleunigen. In der Schweiz werden jähr-
lich über 40 Millionen Passagiere abgefer-
tigt. Vor dem Hintergrund der Klimagerech-
tigkeit und der notwendigen Vorbildwirkung 
der Schweiz ist diese Zahl bedenklich.

Ökologisches Verhalten auch bei der 
Ferienplanung
Diese Fakten sollten deshalb bei der Wahl 
der Feriendestination eine Rolle spielen. 
Wenn man ansonsten im Alltag auf Lang-
sam- oder öffentlichen Verkehr setzt, lohnt 
es sich, auch bei der Ferienplanung die 
verschiedenen Transportmöglichkeiten zu 
hinterfragen und Varianten zu prüfen. Denn 
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verursachen wie ein Jahr lang Auto fahren.

JONAS HIRSCHI

VORSTANDSMITGLIED «LÄBIGI STADT»

KOMM HEIM IN DEINE OASE.
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IKEA FAMILY Preise gültig ab 22.4.2013 in allen IKEA Einrichtungshäusern der Schweiz gegen Vor-
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&,7586�3IODQ]H�
Ca. 120 cm hoch. 

,.($�)$0,/<�3UHLV

 19.95
1RUPDOSUHLV������

W
©

 I
nt

er
 I

K
E
A
 S

ys
te

m
s 

B
.V

. 
20

13

Nebst den ökologischen Folgeschäden 
des Luftverkehrs gibt es einen weite-

ren Grund, nicht allzu sorglos ins Flugzeug 
zu steigen: den Fluglärm, der vermehrt 
zum Zankapfel wird und zu immer neuen 
Belastungen bisher verschonter Regionen 
führt. Dies hat auch wirtschaftliche Dimen-
sionen: Erholung, Ruhe werden wie Kultur, 
Bildung oder gute ÖV- und Langsamver-
kehr-Angebote als urbane Standortvorteile 
bedeutender. Es gilt, ihnen Sorge zu tragen, 
denn Bern erreicht in diesen Bereichen 
Spitzenplätze in internationalen Ratings. 
Erträglicher Fluglärm in unserer Haupt-
stadt ist nicht nur für den Verbleib guter 
Steuerzahler, sondern auch für den Tou-
rismus, die Immobilienpreise, die Ansied-
lung neuer Firmen sowie für die Senkung 
der Gesundheitskosten wichtig. Nicht nur 
in den frühen Morgenstunden, auch für die 
Erholung in der Elfenau, im Marzili oder 
Muribad macht die Zahl der Flugbewegun-
gen einen entscheidenden Unterschied. 

Sanfte Mobilitätsformen – nicht nur 
in den Ferien 
Selbstverständlich übt das Fliegen eine Fas-
zination aus und natürlich gibt es auch sinn-
volle Gründe für einen Flug – jedoch wären 
oft andere Verkehrsmittel und/oder eine an-
dere schöne Feriendestination möglich. 
Auch wenn sich das Nachtzug-Angebot 
vor allem Richtung Südeuropa in den letz-
ten Jahren leider stark verschlechtert hat, 
gibt es 1001 wunderschöne Alternativen 
zu Flugferien. In Europa, Nordafrika, aber 
auch in der Schweiz lassen sich spannen-
GH� 'HVWLQDWLRQHQ� ÀQGHQ�� ,GHHQ� ]�%�� XQWHU�
www.viaverdereisen.ch
Aber auch bei den Geschäftsreisen entde-
cken viele Firmen neue Optionen, z.B. in-
dem das Spesenreglement Flüge für Stre-
cken, die per Zug in unter fünf Stunden 
bewältigbar sind, ausnimmt oder in dem 
Teleconferencing- oder «Webinar»-Dienst-
leistungen eingeführt werden. (mr)

Fluglärm als negativer Standortfaktor

Die Werbung zeigt Varianten zu Urlaubsflügen auf.


